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Strahlenschutzanweisung
(gemäß § 34 StrlSchV)

Laborordnung zum Arbeiten mit Radionukliden

im Institut für   [image: image1.wmf]


in der Klinik für[image: image2.wmf]


Der Umgang mit radioaktiven Stoffen ist genehmigt durch Be​scheid des Landesamts für Umweltschutz und Gewerbeaufsicht Rheinland-Pfalz bzw. der Struktur- und Genehmigungsdirektion Süd vom[image: image3.wmf]

;Az.:[image: image4.wmf]

 
       erweitert am [image: image5.wmf]

;Az.:[image: image6.wmf]

 
       erweitert am [image: image7.wmf]

;Az.:[image: image8.wmf]

  
       erweitert am [image: image9.wmf]

;Az.:[image: image10.wmf]

 


1.
Genehmigte Radionuklide und Umgangsorte:


	Nuklid
	Aktivität
	Umgangsort (Raumnr.)
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Arbeitsplatz für hohe Aktivitäten: Raum Nr.[image: image35.wmf]

 
                                       Meßraum: Raum Nr.[image: image36.wmf]
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Das Arbeiten mit offenen radioaktiven Stoffen ist nur in den o. g. Räumen gestattet.

2. Organisation des Strahlenschutzes
Strahlenschutzverantwortlicher der Universität ist für den Campus-Bereich der Präsident. Für die Universitätsmedizin der Universität ist es der Medizinische Vorstand. Sie sind offiziell Inhaber der jeweiligen Genehmigungen für den Umgang mit radioaktiven Stof​fen. Zur Durchführung der Strahlenschutzaufgaben wurden 

	Titel, Vorname, Name
	Raum-Nr.
	Dienst-Tel.
	Priv.-Tel.
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zu Strahlenschutzbeauftragten bestellt, die in Angelegenheiten des Strahlenschutzes gegenüber allen Mitgliedern der Arbeits​gruppe (des Instituts/der Klinik) weisungsbefugt sind. Gegen​über Instanzen außerhalb der Arbeitsgruppe wird in Strah​len​schutzangelegenheiten die Arbeitsgruppe durch die genannten Personen vertreten. Der Erwerb von radioaktiven Stoffen ist nur mit Zustimmung des Strahlenschutzbeauftragten erlaubt. Er hat darüber Buch zu führen und die monatlichen und jährlichen Anzeigen zu erstatten.
Zentrale Aufgaben insbesondere Genehmigungs- und Anzeigever​fahren gegenüber der Strahlenschutzbehörde werden von der Dienststelle Strahlenschutz für beide Bereiche, Campus und Universitätsmedizin, erledigt.

    Weitere Zuständigkeiten
Für Kontaminationskontrollen einschl. Kontrolle der Strahlungs-Messgeräte:
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Für die Bereitstellung von Dekontaminationsmitteln, die Orga​nisation der Beseitigung der radioaktiven Abfälle sowie Kontaminationskon​trollen an den Abfallbehältern:
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Für den monatlichen Dosimeterwechsel:
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Für die Bereitstellung und Reinigung der Strahlenschutzkittel:
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3.
Zutritt
Das Betreten der Radionuklidlaboratorien ist im Allgemeinen nur den jeweiligen eingewiesenen Mit​arbeitern ge​stattet. Wei​teres regelt die Anlage: Zutrittsregeln für die Radionuklidla​boratorien.


4.
Regeln für das Arbeiten mit offenen radioaktiven Stoffen
§ 6 (StrlSchV) Vermeidung unnötiger Strahlenexposition und Dosisreduzierung:
(1)      jede unnötige Strahlenexposition oder Kontamination von Mensch und Umwelt ist zu vermeiden,
(2)      jede Strahlenexposition oder Kontamination von Mensch und Umwelt unter Beachtung des Standes von Wissenschaft und Technik und un​ter Berücksichtigung aller Um​stände des Einzelfalles auch unterhalb der in der Strahlenschutzverord​nung festgesetzten Grenzwerte so gering wie mög​lich zuhalten

Einzelne Regeln sind in Anlagen zusammengefaßt. Die für diesen Bereich zutreffenden Anlagen sind unter Punkt 13 angekreuzt.


5.
Ärztliche Überwachung
Alle Personen der Kate​gorie A müssen sich vor Beginn ihrer Tätigkeit als beruf​lich strahlen​exponierte Personen von einem ermächtigten Strahlenschutz​arzt untersuchen lassen. Anmeldung unter Tel.: 17-2896/2233. Bei Personen der Kate​gorie A, das sind die, die regelmäßig mehr als die Freigrenze von Radionukliden in offener Form verarbeiten, ist die Untersuchung in jährli​chen Abständen wiederholen zu lassen.
Schwangere und Stillende Frauen dürfen nicht mit offenen ra​dioaktiven Stoffen umgehen. Schwangere Mitarbeiterinnen haben sich daher unverzüglich bei dem Strahlenschutzbeauftragten bzw. bei der Betriebsärztlichen Dienststelle (Tel. 17 2896/2233) zu melden.

6. Dosisüberwachung
Beim Umgang mit radioaktiven Stoffen sind Plaketten mit Dosis​filmen und/oder Fingerringdosimeter zu tra​gen. Besteht der Verdacht, daß radioaktive Stoffe verschluckt oder Dämpfe ein​geatmet wurden, sind ein Tag danach Urinproben zu messen bzw. bei J-125 eine Schilddrüsenmessung durchführen zu lassen (Ganzkörperzähler, Tel.: 17-6735/2646). Weitere Hinweise finden sich in der An​lage:   Dosisüberwachung.
7. Unterweisung
Gemäß § 38 StrlSchV sind Personen, die mit radioaktiven Stof​fen umgehen vor Beginn Ihrer Tätigkeit über die Arbeitsmetho​den, die möglichen Gefahren, die Strahlenexpositionen aus be​sonderem An​laß, die anzuwendenden Sicherheits- und Schutzmaß​nahmen und den für ihre Tätigkeit wesentlichen Inhalt der Strahlen​schutzverordnung und der Genehmigung zu belehren.
Die Unterweisung des Personals ist in jährlichen Intervallen zu wiederholen. Über Inhalt und Zeitpunkt der Belehrung sind Auf​zeichnungen zu führen, die von den unterwiesenen Personen zu unter​schreiben sind. Die Aufzeichnungen sind 5 Jahre aufzube​wahren.

8. Das Abhandenkommen radioaktiver Stoffe (§ 71 StrlSchV) ist dem Strahlen​schutzbeauftragten umgehend mitzuteilen.

9. Bei Notfällen, Feuer etc. ist der Strahlenschutzbe​auftragte oder sein Stellvertreter umgehend zu benachrichtigen.

10. Jedem Mitarbeiter, der mit Radioisotopen zu tun hat, wird die Laborordnung (Strahlenschutzanweisung) gegen Quittung ausge​teilt. Die Strahlenschutzverordnung sowie weitere Informati​onsmaterialien können im Institut im Raum [image: image59.wmf]

 eingesehen werden.

11. Die zuständige Genehmigungs- und Aufsichtsbehörde ist die:


Struktur und Genehmigungsdirektion Süd
Regionalstelle Gewerbeaufsicht



Kaiserstr. 31


55116 Mainz


Tel.: 06131/ 96030-0


12.Ansprechpartner in Belangen des Strahlenschutzes ist die:



Dienststelle Strahlenschutz


Tel.: 17-9325 - Sekretariat


        17-9334 - Leitung


        17-9326 - Röntgenverordnung


        17-9136 - Strahlenschutzverordnung



FAX 17-9036
13.mitgeltende Anlagen (zutreffendes ankreuzen)

a) Allgemeine Regeln für das Arbeiten mit offenen radioaktiven Stoffen   FORMCHECKBOX 

b) Spezielle Regeln und Auflagen zum Umgang                                            FORMCHECKBOX 
 
c) Zutrittsregeln für die Radionuklidlaboratorien                                          FORMCHECKBOX 
 
d) Dekontamination von Personen und Gegenständen                                FORMCHECKBOX 
 
e) Abnahmebedingungen für radioaktive Abfälle                                          FORMCHECKBOX 
 
f) Dosisüberwachung                                                                                       FORMCHECKBOX 
 
g) Besondere Regeln für den Einsatz eines Ni-63-ECD                                FORMCHECKBOX 
 


________________________________________________________________

Die Strahlenschutzanweisung wurde am _________ erlassen 

__________________________            __________________________

Instituts-/Kliniksleiter                                  Strahlenschutzbeauftragter

Anlage 1 zur Strahlenschutzanweisung

Regeln für das Arbeiten mit offenen radioaktiven Stoffen

1.1 Allgemeines
Personen, die mit offenen radioaktiven Stoffen umgehen, haben sich so zu verhalten, daß weder sie selbst noch andere Personen (Mitarbeiter, Bevölkerung) konta​miniert werden oder radioaktive Stoffe inkorporieren können. Ins​besondere ist in Bereichen, in denen mit offenen radioaktiven Stoffen umgegangen wird, das Essen, Trinken, Rauchen, Schnupfen und das Benutzen von kosmetischen Mit​teln oder dergleichen verbo​ten. Alle Personen, die im Radionuklid​laboratorium tätig sind oder sich dort aufhalten, haben die von dem zuständigen Strahlenschutzbeauf​tragten gegebenen Anweisungen gewissenhaft zu beachten.

1.2 Persönliche Schutzausrüstung
Die persönliche Schutzausrüstung ist getrennt von der Straßenklei​dung aufzubewahren. Wegen der Gefahr der Verschleppung von Konta​minationen ist beim Ablegen der persönlichen Schutzausrüstung be​sondere Vorsicht geboten. Beim Umgang mit offenen radioaktiven Stoffen sind besonders ge​kennzeichnete Arbeitskleidung (mit rotem Punkt oder Streifen) so​wie Schutzhandschuhe zu tragen, die beim Verlassen des Strahlenschutzbereichs abzulegen sind. Beim Auszie​hen der Handschuhe darf die bloße Hand nicht die Außenseite des zweiten Handschuhs berühren.
Kontaminierte persönliche Schutzausrüstung (Laborkittel) ist ge​sondert zu sam​meln. Wenn eine Reinigung und Dekontamination nicht möglich ist und die Grenzwerte der Anlage III Tabelle 1 Spalte 4 und 5 Strahlenschutzverordnung nicht eingehalten werden können, muß sie ebenso wie an​deres nicht dekontaminierbares Material als radioaktiver Abfall behandelt werden.

1.3 Persönliche Kontaminationskontrolle
Sowohl zwischen den einzelnen Arbeitsschritten wie insbesondere beim Verlassen des Kontrollbereichs sind Hände, Schuhe und die üb​rige persönliche Schutzausrüstung, gegebenenfalls auch die persön​liche Kleidung auf Kontamination zu überprüfen. Falls der Verdacht besteht, daß radioaktive Stoffe verflüchtigt worden sind, sind auch die Haare und eine Schneuzprobe auf Kontamination zu prüfen. Bei der Verwendung von Kontaminationskontrollgeräten mit Analoganzeige ist darauf zu achten, daß für jede zu kontrollierende Stelle die Meß​zeit eingehalten wird, die das Gerät zur Einstel​lung auf den End​wert benötigt. Falls Kontaminationen festgestellt wurden, sind un​verzüglich Reinigungsmaßnahmen einzuleiten (siehe Anlage Dekonta​mination von Personal und Gegenständen). Falls der zulässige Grenzwert überschritten wurde oder Kontaminationen der Schuhsohlen festgestellt wurden, ist sofort der Strahlenschutzbeauftragte zu verständigen. 
Die Ergebnisse aller Kontaminationskontrollen sind zu dokumentieren.

1.4 Offene Wunden
Bei Verletzung(offenen Wunden) an den Händen darf mit offenen ra​dioaktiven Stof​fen nur umgegangen werden, wenn bei der vorgese​henen Tätigkeit der Schutzhandschuh erfahrungsgemäß einen sicheren Schutz bietet.



2. Arbeitsplatz

2.1 Ausstattung
Der Arbeitsplatz ist mit glattem saugfähigem Papier auszulegen. Beträgt das verwendete Lösungsmittel mehr als einige Milliliter, sind die Handhabungen in Wannen vorzunehmen. Polster​stühle oder Holzmöbel, die nicht oder schlecht dekontami​nierbar sind, dürfen in Radionuklidlaboratorien nicht verwendet werden. Alle Stö​rungen und Mängel, die den sicheren Umgang mit offenen radioakti​ven Stof​fen beeinträchti​gen können (z.B. Störungen an lufttechni​schen An​lagen, Ausfall von Meßgeräten, Schäden an Fußboden-, Wand-, Tisch- oberflä​chen), sind unverzüglich dem Strah​lenschutzbeauftragten mitzuteilen.
Die für die Auswertearbeiten und ähnliches erforderlichen Hilfs​mittel wie Fachliteratur sind in Kontrollbereichen auf das unum​gängliche Mindestmaß zu beschränken.


Auf den Arbeitstischen und ande​ren horizontalen Flächen dür​fen nur Gegen​stände abgestellt werden, die für die Arbeiten er​forderlich sind. Alles an​dere ist in Schränken oder anderen Räu​men unterzu​bringen.

2.2 Kennzeichnung
Die Kanten der Labortische, an denen radioaktiv gear​beitet wird, sind mit Klebeband mit der Aufschrift "RADIOAKTIV" zu mar​kieren. Sinnvollerweise sollten auch die verwendeten Nu​klide und die Akti​vitäten am Arbeitsplatz an​gegeben werden.

2.3 Kontaminationskontrolle von Arbeitsplatz und Geräten
Die Orte, an denen mit offenen radioaktiven Stoffen umgegan​gen wird, sind mindestens einmal pro Woche, besser arbeitstäglich auf Kontaminations​freiheit zu überprüfen. Über das Meßergebnis ist Buch zu füh​ren. Im Falle einer Kontamination hat der Verursacher diese umge​hend zu beseiti​gen. Bei größeren Kontaminationen oder wenn die Dekontami​nation nicht vollständig gelingt, ist der Strah​lenschutzbeauftragte zu benachrichtigen.
Bis zur Durchführung einer fachgerechten Dekontamination sind kon​taminierte Arbeitsplätze gegen eine Verschleppung der Kontamina​tion unverzüglich abzusichern und zu kennzeichnen.

2.4 Verlassen des Arbeitsplatzes
Vor Verlassen des Arbeitsplatzes, insbesondere nach Beendigung der täglichen Arbeit ist durch Verschließen der Aktivität, Abschirmung und Kennzeichnung dafür Sorge zu tragen, daß keine andere Per​son unbeabsichtigt einer unzulässigen äußern oder inneren Strah​lenbelastung ausgesetzt werden kann.


3. Arbeitsregeln

3.1 Erprobung von neuen Arbeitsmethoden
Neue Arbeitsmethoden mit offenen radioaktiven Stoffen sind zunächst inaktiv und dann mit entsprechend geringen Aktivitäten zu erproben, um den Verfah​rensablauf sicherheits- und strahlenschutz​technisch beurteilen und verbessern zu können. Der Arbeitsplatz soll nicht verlassen werden. Reagenzien und Geräte müssen griffbe​reit sein; notfalls von einem "inaktivem" Mitarbeiter bringen las​sen.

3.2 Herabsetzung des Inkorporationsrisikos
Um das Inkorporationsrisiko zu verringern, sind, soweit es das Ar​beitsverfahren zuläßt, Verfahren auf nassem Wege solchen auf troc​kenem Wege vorzuziehen. Beim Umgang mit trockenen Substanzen sind elektrostatische Aufladungen nicht auszuschließen und daher ent​sprechende Vorsorgemaßnahmen zu treffen.


3.3 Öffnen von Verpackung und Behältern
Verpackungen und Behälter sind vor dem Öffnen auf Beschädigungen zu prüfen und gegebenenfalls einer Eingangskontaminationsmessung zu unterziehen. Ist die innere Verpackung beschädigt oder der Ver​schluß korrodiert, so ist zum Schutz gegen Kontamination oder In​korporation das weitere Auspacken in einem Abzug oder in einer ge​schlossenen Arbeitszelle vorzunehmen.

Die gleichen Schutzmaßnahmen sind zu treffen, wenn der Behälter, der den radioaktiven Stoff enthält, unter Über- oder Unterdruck stehen kann. Beim Öffnen der Präparate muß zuerst der Tropfen, der am Stopfen hängt, durch Aufstoßen abgeschlagen werden. Der Stopfen ist dann so abzunehmen, daß die erste Öffnung, durch die sich Über- oder Unterdruck entspannen kann, vom Experimentator weg zeigt.

3.4 Ab- und Umfüllen
Das Ab- und Umfüllen radioaktiver Flüssigkeiten ist über einer ge​eigneten Auffangschale vorzunehmen, die mit wasserundurchlässigem und genügend saugfähigem Material (z.B. kunststoffbeschichtetes Fließpapier) ausgelegt ist.

3.5 Pipettieren
Die Verwendung mundbedienter Geräte ist verboten. Das Pipettieren und ähnliche Arbeiten dürfen nur mit entsprechenden Geräten (Pipettierhilfen) durchgeführt werden.



3.6 Umgangsaktivitäten
Offene radioaktive Stoffe dürfen am Arbeitsplatz nur solange und in solchen Aktivitäten vorhanden sein, wie es der Fortgang der Ar​beit erfordert.

3.7 Schutz vor Kontaminationsverbreitung
Zur Vermeidung einer Ausbreitung von Kontaminationen dürfen Arma​turen, Lichtschalter, Türknäufe und Telefone nicht mit Schutzhand​schuhen berührt werden. Wegen der damit verbundenen Inkorporati​onsgefahr dürfen z.B. auch Taschentücher nicht mit Schutzhandschu​hen angefaßt werden.

3.8 Umgang mit Tieren, die radioaktive Stoffe inkorporiert haben
Beim Umgang mit Tieren, die radioaktive Stoffe inkorporiert haben, ist insbesondere Vorsicht geboten, um mögliche Biß- und Kratzwun​den zu vermeiden. Das gleiche gilt für die Reinigung von Tierstäl​len sowie bei der Handhabung von Ausscheidungen, Körperteilen und Kadavern.

3.9 Sammlung radioaktiver Abfälle
Der Umgang mit offenen radioaktiven Stoffen ist so zu planen und durchzuführen, daß möglichst wenig radioaktive Abfälle entstehen. Alle festen und flüssigen Abfälle sind unter Beachtung der gülti​gen Entsorgungsbedingungen zu sammeln.

3.10 Behandlung kontaminierter Arbeitsgeräte
Kontaminierte Arbeitsgeräte sind nach der Benutzung umgehend zu dekontaminieren oder entsprechend zu kennzeichnen und gesichert aufzubewahren.
Um aufwendige Dekontaminationsmaßnahmen zu vermeiden, ist zu prü​fen, ob der Einsatz von Einweggeräten zweckmäßig ist.
Gegenstände dürfen aus Kontrollbereichen nur herausgebracht wer​den, wenn eine Prüfung auf Kontamination erfolgt ist und die Grenzwerte nach Anlage III Tabelle 1 Spalte 4 und 5 der StrlSchV eingehalten wurden.



3.11 Absicherung und Kennzeichnung
Behältnisse, die radioaktive Stoffe enthalten, müssen deut​lich (Art und Menge der Aktivität, Strahlenwarnzei​chen, Abfüller und Abfülldatum) gekennzeichnet sein.


3.12 Lagerung von radioaktiven Stoffen
Die Aufbewahrung der Isotope erfolgt in abschließbaren Schränken, Kühl​schränken oder Tresoren. Sie sind bei Dienst​schluß stets zu verschließen.

3.13 Transport
Der Transport von Radionukliden und Geräten, mit denen Radionu​klide behandelt wurden, hat so zu erfolgen, daß keine Gefahr der Kontamination oder der Strahlenbelastung der beteiligten Personen entsteht. Transportbehälter müssen verschlossen sein. Zerbrechli​che Gefäße (Glas) sind in stabilen Behältern (Plastikeimer) zu transportieren.

Anlage zur Strahlenschutzanweisung

Zutrittsregeln für Radionuklidlaboratorien

Radionuklidlaboratorien, in denen radioaktive Stoffe oberhalb der Freigrenze verarbeitet werden, sind Kontrollbereiche.

Diese Laboratorien dürfen daher im Allgemeinen nur von Personen betreten werden, die darin ständig beschäftigt sind und der ständigen Strahlenschutzüberwachung unterliegen.

Kindern und Jugendlichen unter 16 Jahren ist der Zutritt grundsätzlich untersagt.

Schwangeren Frauen kann der Zutritt zu Kontrollbereichen durch den fachkundigen Strahlenschutzbeauftragten erlaubt werden, wenn eine innere berufliche Strahlenexposition ausgeschlossen ist und der besondere Dosisgrenzwert für ein ungeborenes Kind von 1 Millisievert vom Zeitpunkt der Mitteilung über die Schwangerschaft bis zu deren Ende nach § 55 Abs. 4 Satz 2 eingehalten wird. Ihre berufliche Strahlenexposition ist arbeitswöchentlich zu ermitteln und ihr mitzuteilen.

Der Strahlenschutzbeauftragte oder ein von ihm ermächtigter erfahrener Mitarbeiter kann vorübergehend anderen Personen (Handwerker, Besucher) den Zutritt gestatten, wenn diese zuvor unterwiesen und, falls eine externe Strahlenbelastung nicht auszuschließen ist, mit Film- oder Stabdosimetern ausgestattet wurden. Er hat sicherzustellen, daß bei diesen Personen während ihres Aufenthaltes im Laboratorium weder durch externe Strahlenbelastung noch durch Inkorporation von radioaktiven Stoffen die mittlere Dosisleistung von 0,5 Mikrosievert pro Stunde überschritten wird. Bei wiederholter Tätigkeit im Radionuklidbereich (etwa Wartung von technischen Anlagen ist die Unterweisung mindestens jährlich zu wiederholen).

Die Unterweisung und der Erhalt einer Strahlenschutzanweisung für bereichsfremdes Personal sind von den Unterwiesenen durch Unterschrift zu bestätigen. Musterformblätter sind als Anlagen beigefügt. Auf dem Formblatt für die Strahlenschutzunterweisung hat der Strahlenschutzbeauftragte oder die betreuende Person auch das Ergebnis der abschließenden Kontaminationskontrolle und gegebenenfalls der Dosismessung einzutragen. Diese Aufzeichnungen sind aufzubewahren und auf Verlangen der Dienststelle Strahlenschutz oder der Aufsichtsbehörde vorzulegen.

Mitarbeiter von Fremdfirmen, die erstmalig in einem bestimmten Radionuklidbereich tätig werden, haben außerdem anzugeben, ob sie bereits in Strahlenschutzbereichen tätig waren. Falls für sie ein Strahlenpaß ausgestellt wurde, ist dieser vorzulegen.

Damit im Gefahrenfall, außerhalb der Dienstzeit (z.B. Rohrbruch), ein Zugang zu den Laboratorien möglich ist, haben die Strahlenschutzbeauftragten den Technischen Diensten Benachrichtigungslisten zur Verfügung zu stellen und diese auf dem aktuellen Stand zu halten.

Im Brandfalle dürfen Feuerwehrleute mit Sonderausrüstung nach der Feuerwehrdienstvorschrift 9/1 Radionuklidlaboratorien der Gefahrengruppe II jederzeit betreten, solche der Gruppe III nur in Gegenwart des Strahlenschutzbeauftragten oder eines ortskundigen Mitarbeiters. Die Gefahrengruppe wird durch ein besonderes Schild am Eingang der Radionuklidbereiche angezeigt. Die Berufsfeuerwehr der Stadt Mainz erhält von der Dienststelle Strahlenschutz die notwendigen Informationen und Unterlagen zur Erstellung der Brandangriffspläne.

Anlage zu "Zutrittsregeln für Radionuklidlaboratorien"

Johannes Gutenberg-Universität Mainz

Strahlenschutzanweisung für Bereichsfremdes Personal
Bereiche die durch das Strahlenwarnzeichen
[image: image60.emf]
allein oder mit den Worten





VORSICHT STRAHLUNG





RADIOAKTIV




oder KONTAMINATION

gekennzeichnet sind, dürfen von betriebsfremdem Personal nur mit Erlaubnis des zuständigen Strahlenschutzbeauftragten betreten werden. Jugendliche im Alter unter 16 Jahren haben grundsätzlich keinen Zutritt zum Strahlenschutzbereich. Jugendliche im Alter von 16 bis 18 Jahren können im Rahmen ihrer Ausbildung unter Aufsicht im Strahlenschutzbereich tätig werden wenn die zuständige Behörde dies gewährleistet. Schwangeren Frauen kann der Zutritt zu Kontrollbereichen durch den fachkundigen Strahlenschutzbeauftragten erlaubt werden, wenn eine innere berufliche Strahlenexposition ausgeschlossen ist und der besondere Dosisgrenzwert für ein ungeborenes Kind von 1 Millisievert vom Zeitpunkt der Mitteilung über die Schwangerschaft bis zu deren Ende nach § 55 Abs. 4 Satz 2 eingehalten wird. Ihre berufliche Strahlenexposition ist arbeitswöchentlich zu ermitteln und ihr mitzuteilen.

Wenn Sie bereits in anderen Strahlenschutzbereichen tätig waren, haben Sie dies dem Strahlenschutzbeauftragten mitzuteilen, der es an die Dienststelle Strahlenschutz weitermeldet. Falls für Sie ein Strahlenpaß ausgestellt wurde, ist dieser vorzulegen.

Der Strahlenschutzbeauftragte hat alle Personen, die in seinem Strahlenschutzbereich tätig werden sollen, darüber zu belehren, wie sie sich verhalten müssen, damit sie sich und andere nicht gefährden. Er muß Personen, die seine Anweisungen nicht befolgen oder aus sprachlichen oder sonstigen Gründen nicht verstehen, wenn dadurch eine Gefährdung zu befürchten ist, den Aufenthalt im Strahlenschutzbereich verbieten.

Zur Kontrolle der Strahlenexposition wird ein Personendosimeter ausgegeben (Filmplakette oder Stabdosimeter). Dieses ist so an der Arbeitskleidung zu befestigen, daß es bei der Arbeit nicht abgehen und beschädigt werden kann. Außerhalb der Dienstzeit ist das Dosimeter so aufzubewahren, daß es nicht bestrahlt werden kann. An jedem Monatsende, vor dem Urlaub oder bei Abschluß der Arbeiten im Strahlenschutzbereich ist das Dosimeter zurückzugeben.

Für den Aufenthalt und das Arbeiten in Radioisotopenlaboratorien gelten folgende Regeln:

- Abschlusstür des Radioisotopenbereichs geschlossen halten, damit kein Unbefugter den Bereich betreten kann.

- Nicht essen, trinken, rauchen oder irgendetwas zum Mund führen, wodurch Radioaktivität von den Händen in den Körper gelangen kann!

- Auf persönliche Sauberkeit achten! Staub vermeiden! Arbeitsmittel und -abfälle nicht achtlos liegen lassen.

- Keine Werkzeuge oder Geräte aus dem Bereich mitnehmen, bevor sie nicht auf Radioaktivität geprüft und vom Strahlenschutzbeauftragten freigegeben wurden.

- Bei Verlassen des Radioisotopenbereichs, auch zu einer kurzen Pause, sind die Hände, Schuhsohlen und Kleidung mit einem Messgerät auf Radioaktivität zu prüfen. Wird Radioaktivität angezeigt oder ein Alarm auslöst, ist sofort der nächst erreichbare Angehörige des Bereichs herbeizurufen, der Ihnen zeigt, wie Sie Ihre Kleidung und Hände von der Radioaktivität befreien können.

- Zum Reinigen der Hände keine Bürsten und Scheuermittel verwenden, die die Haut verletzen! Durch Wunden an den Händen können radioaktive Stoffe in den Körper dringen, daher Schutzhandschuhe tragen! Bei Verletzungen im Radioisotopenbereich ist sofort ein Mitarbeiter des Bereichs zu rufen, der die Wunde auf Radioaktivität prüft und, wenn nötig, mit geeigneten Mitteln reinigt.

- Die Geräte zur Messung der Radioaktivität an den Händen, Kleidung und Arbeitsgeräten sind sehr empfindlich und kostspielig. Achten Sie darauf, dass die dünne Metallfolie nicht beschädigt wird. Wenn Sie ein Gerät nicht kennen, sollten Sie sich von einem Mitarbeiter des Bereichs helfen lassen.

Wenn Sie diese Regeln befolgen, kann Ihnen die Radioaktivität nicht anhaben.

Bei weiteren Fragen zum Strahlenschutz wenden Sie sich bitte an den zuständigen Strahlenschutzbeauftragten oder die Dienststelle Strahlenschutz der Universität, Tel. CAMPUS 39-35966/32742.

ANLAGE zu "Zutrittsregeln für Radionuklidlaboratorien"
NAME                 :_________________________________________________

FIRMA / ABT.     :_________________________________________________

STRASSE          :_________________________________________________

ORT                   :_________________________________________________

Betr.: STRAHLENSCHUTZUNTERWEISUNG

1. Sie dürfen im Radionuklidbereich nicht essen, trinken oder 

   rauchen.

2. Den Anordnungen des Sie begleitenden Institutsmitarbeiters

   haben Sie Folge zu leisten. Insbesondere ist es nicht ge-

   stattet, andere als die von ihm bezeichneten Räume zu betreten.

3. Beim Verlassen des Instituts müssen Sie Hände, Schuhsohlen und

   Werkzeug auf eine eventuelle radioaktive Verunreinigung unter-

   suchen lassen.

4. Falls Ihnen ein Dosimeter ausgehändigt wurde, müssen Sie es

   während Ihres Aufenthaltes im Institut am Körper tragen.

5. ...............................................................

   ...............................................................

Die Strahlenschutzunterweisung wird bestätigt.

Die Strahlenschutzanweisung für bereichsfremdes Personal wurde mir ausgehändigt.








Mainz, den  ____________________








Unterschrift ____________________

_________________________________________________________________

Strahlenpaß      ( ) ja      ( ) nein        Begleitperson

Nr.: ________________________________   

Behörde: ____________________________      ______________________

Ausgestellt am: _____________________   

_________________________________________________________________

Dosis:                                     HFM       ( ) frei

                                                              ( ) kont.

Film_Nr.:                               

Stabdosimeter  vor  : ______________ mSv   Werkzeug  ( ) frei

                       nach : ______________ mSv                      ( ) kont.

              
   Diff.: _______________mSv

Anlage zur Strahlenschutzanweisung

Dekontamination von Personen und Gegenständen
1. Dekontamination von Personen

Beim Ungang mit radioaktiven Stoffen werden am häufigsten die Hände und da vor allem die Fingerspitzen kontaminiert. Zur Beseitigung der Kontamination sind sie unter fließendem Wasser mit Seife, Seifenlösung, Handwaschpaste oder einer speziellen Dekontaminationslotion und einer weichen Nagelbürste so zu waschen, daß von der kontaminierten Stelle nichts auf die angrenzenden Bereiche gelangen kann.

Die Reinigungsmittel sind so zu wählen, daß die Haut auch bei wiederholter Anwendung nicht angegriffen oder beschädigt wird. 

Ist nach der ersten Reinigung noch Radioaktivität nachweisbar, ist eine zweite Reinigung anzuschließen. Falls sich danach die Kontamination nicht weiter vermindert hat (<10%) und weniger als 10 Bq/cm² beträgt, kann auf eine weitere Dekontamination verzichtet werden.

Ist die verbleibende Kontamination größer als 10 Bq/cm², sollte noch ein weiterer Reinigungsschritt mit einem anderen Mittel versucht werden. Da radioaktive Stoffe, die tiefer in die Haut eingedrungen sind, zum großen Teil mit dem Schweiß wieder an die Hautoberfläche transportiert und die oberen Hautschichten ständig abgestoßen werden, lohnt sich meistens eine weitere Reinigung einige Stunden oder einen Tag später. Bis dahin sollte man einen Kunststoffhandschuh tragen. Man verhindert damit das Verbreiten der Kontamination und verstärkt den Selbstreinigungseffekt durch Schwitzen.

Beim Umgang mit flüchtigen radioaktiven Stoffen, aber auch, wenn radioaktive Flüssigkeiten verspritzt oder feste Präparate durch Luftzug verstäubt werden, besteht die Gefahr, daß nicht nur der Arbeitskittel und da besonders die Ärmel, sondern auch Gesicht und Haare kontaminiert werden.

In einem solchen Fall ist zunächst die kontaminierte Kleidung auszuziehen. Beim Waschen von Gesicht und Haaren ist darauf zu achten, daß die Waschlösung und mit ihr radioaktive Stoffe nicht in Körperöffnungen eindringen können.

Durch Ausspuken und Schneuzen können eingedrungene Aktivitäten entfernt werden. Schnuppern an Ammoniakwasser reizt die Schleimhäute und fördert dadurch den Reinigungsprozeß. Auch die Tränenkanäle werden auf diese Weise gleich mit gereinigt.

Alle bleibenden Kontaminationen oberhalb der 10 Bq/cm² sind mit Angabe von Datum, Name, Nuklid, Ursache der Kontamination, getroffene Dekontaminationsmaßnahmen und Ergebnissen der Erst- und Wiederholungsmessung zu dokumentieren. Ist die Kontamination größer als 10 Bq/cm² im Wochenmittel, muß die Dosis berechnet und als Teilkörperdosis für die betreffende Person aufgezeichnet werden.

Bei der Dekontamination von Gegenständen ist darauf zu achten, daß die radioaktive Verunreinigung nicht auf größere Bereiche verteilt und die Oberfläche des behandelten Gegenstandes nicht so beschädigt wird, daß sie zunehmend schlechter dekontaminiert wird.

Punktförmige Kontaminationen sind mit einem Zellstofftuch abzuwischen, das mit Wasser-Alkohol-Gemisch im Verhältnis 1:1 befeuchtet wurde. Sonst können Geräte und Oberflächen mit normalen Reinigungsmitteln dekontaminiert werden.

Je nach Art der radioaktiven Verunreinigungen können auch Lösungsmittel und Säuren verwendet werden. Zur Desorption von Metallionen eignen sich auch konzentrierte Salz- oder Trägerlösungen. Nicht geeignet sind starke Säuren und Alkalien sowie organische Lösungsmittel für Kunststoffgeräte und Kunststoffoberflächen sowie flusssaure oder alkalische Lösungen für Glas und Keramik.

Bei der Behandlung der Tischoberflächen darf nichts von der Waschlösung, die radioaktive Stoffe enthält, auf den Fußboden tropfen.

Waschlösungen dürfen nach §47 Abs. 4 der Strahlenschutzverordnung in den Kanal gegeben werden, wenn eine Messung ergeben hat, daß die Konzentration des radioaktiven Stoffs den Grenzwert nach Anlage VII Teil D Tabelle4 und 6 dieser Verordnung nicht übersteigt. Dies sind in Bq/m3:


H-3
7E06 (organisch)

Ca-45
   8E04

I–131
   5E03


H-3
1E07 (anorganisch)

Cr-51
   3E06


C-14
6E05



Fe-59
   2E04


P-32
3E04



Tc-99m  4E06


S-35
1E05 (organisch)

I-123
   4E05


S-35
7E05 (anorganisch)

I-125
   2E04

Falls die Konzentration höher ist, muß die Lösung zum Abklingen der Aktivität gelagert oder als radioaktiver Abfall zur Entsorgung abgegeben werden.

Die Reinigung der kontaminierten Gegenstände ist zu wiederholen, bis die Aktivitätsabnahme zwischen den Reinigungsschritten kleiner als 10% und kleiner als der Kontaminationsgrenzwert nach Anlage III Tabelle 1 Spalte 4 und 5 der StrlSchV ist.

Nicht dekontaminierbare Gegenstände sind bis zum Zerfall der Radioaktivität zu lagern oder als radioaktiver Abfall zu beseitigen. 

Wertvolle Geräte mit festhaftender Kontamination sind zu kennzeichnen. Wenn die Strahlendosis, die von der Kontamination ausgeht, in 30 cm Abstand mehr als 3 µSv/h beträgt, muß das kontaminierte Teil durch ein neues ersetzt oder mit Material ausreichender Dicke dauerhaft abgedeckt werden.


ABNAHMEBEDINGUNGEN FÜR 

RADIOAKTIVE ABFÄLLE

1. Abfälle, die 3H und 14C enthalten

  Verpackung
     - 3H und 14C haltige Abfälle dürfen zusammen verpackt werden
     - alle Fässer sind innen mit einem PE-Plastiksack auszukleiden
     - feste Abfälle in 60 l Fässer
     - Vials mit Szintillationsflüssigkeit in 60 l Fässer, maximale Flüssigkeitsmenge 10l
     - organische Flüssigkeiten in dafür geeignete 5 l Kanister, max. 2 Kanister in 60 l Faß
     - wässrige Flüssigkeiten in 5 l Plastikkanister, max. 3Kanister in 60 l Faß.
     - Fässer, die wässrige oder organische Flüssigkeiten in 5 l Kanistern enthalten, sind aus  Kostengründen möglichst mit festen Abfällen
       aufzufüllen. Fässer, die wässrige Flüssigkeiten in Kanistern enthalten, dürfen auch mit Vials aufgefüllt werden.

  Kennzeichnung
     Die Fässer sind mit Aufklebern zu versehen, die folgendermaßen beschriftet sind:
         Institut und Faßnummer.
     Die Beschriftung mittels wasserfester Filsschreiber ist nicht erlaubt.


2. Abfälle, die Nuklide mit mehr als 100 Tagen Halbwertszeit enthalten 
   (außer 3H und 14C) 

     werden nach Rücksprache mit der Dienststelle Strahlenschutz entsprechend spezieller Abnahmebedingungen der Landessammelstelle 
     entsorgt. Im Allgemeinen werden solche Abfälle nur in fester Form abgenommen. Kostenfaktor für die Übernahme der schwach 
     radioaktiven Abfälle durch die Landessammelstelle ist das Abfallvolumen.


3. Abfälle, die Nuklide mit einer Halbwertszeit von weniger als
   100 Tagen enthalten (z.B. 32P, 35S, 51Cr, 99mTc, 125J, 131J,etc)

     wie unter Punkt 1
     Eine Nuklidmischung ist jedoch nicht erlaubt, es sei denn, eine getrennte Verpackung nach Nukliden wäre nicht möglich.


4. Tierkadaver  

     und sonstige gär- und faulfähige Abfälle werden nur in gefrorenem Zustand, in undurchsichtigen Plastikbeuteln verpackt, nach vorheriger 
     Absprache mit der Dienststelle Strahlenschutz entsorgt.


5. Zu Beachten!

     1. Für alle Abfälle ist eine Begleitliste zu erstellen.
     2. Zur reibungslosen Entsorgung der radioaktiven Abfälle sind die vorgenannten Abnahmebedingungen genauestens einzuhalten.
     3. Aus Kostengründen sollten Fässer, die Kanister mit Flüssigkeiten enthalten, grundsätzlich mit festen Abfällen aufgefüllt werden.
     4. Zum Schutz der mit der Abfallentsorgung betrauten Mitarbeiter ist sicherzustellen, daß die Fässer außen  keinerlei Kontamination 
        (radioaktiv oder infektiös) aufweisen und die Deckel verschlossen sind.
     5. Sofern erforderlich sind darin enthaltenes infektiöses Material oder gentechnisch veränderte Organismen entsprechend den hierfür
        geltenden Bestimmungen thermisch oder chemisch zu inaktivieren. Die Inaktivierung gentechnisch veränderter Organismen hat in der
        gentechnischen Anlage zu erfolgen. Es muß sichergestellt sein, daß durch den Abfall eine Verbreitung von Krankheiten
        nicht zu befürchten ist.

Dienststelle Strahlenschutz                                                                                    Stand: 12/99

Rückfragen unter Tel.: 39-32742
Anlage zur Strahlenschutzanweisung

Dosisüberwachung
1. Überwachung der Dosis von externer Strahlung

Jeder, der mit radioaktiven Stoffen umgeht, erhält regelmäßig am Monatsanfang eine Plakette mit einem Dosisfilm. Die Schwärzung dieses Filmes soll am Monatsende der Ganzkörperdosis entsprechen, die der Träger während des Monats empfangen hat. Die Filmplakette ist daher immer zu tragen, wenn der Strahlenschutzbereich betreten, und mitzunehmen, wenn er verlassen wird.

Jeder hat dafür zu sorgen, daß die Filmplakette am Monatsende zur Auswertung zurückgeht. Wer zu dieser Zeit abwesend ist, hat der Person, die für das Einsammeln der Filmplakette zuständig ist oder einer anderen Vertrauensperson seine Filmplakette zugänglich zu machen.

Die Auswertung der Filme wird im Institut für Kernphysik, Institut für Physik und in der Abteilung Mössbauerspektroskopie des Insti​tuts für Anorganische und Analytische Chemie von den zuständigen Strahlenschutzbeauftragten veranlaßt. Falls die Auswertung eine Dosis über Null ergibt, werden den betroffenen Personen das Meßer​gebnis mitgeteilt.

Die Betastrahlen des Tritiums werden von Filmplaketten nicht ge​messen, von Kohlenstoff-14, Schwefel-35 und Phosphor-33 allenfalls Kontaminationen. Wenn in einem Laboratorium ausschließlich diese Radionuklide verwendet werden, ist das Tragen von Filmplaketten unsinnig.

Beim Umgang mit Beta- oder Gammastrahlern wird der Dosisgrenzwert an den Händen (in ca. 8 cm Abstand) oft eher erreicht als der Grenzwert für den Ganzkörper an der Filmplakette (50 cm Abstand). Es ist daher gegebenenfalls ein Fingerringdosimeter zu tragen.

Das Tragen von Fingerringdosimetern wird individuell vom Strahlen​schutzbeauftragten und der Dienststelle Strahlenschutz festgelegt.

2. Überwachung der Dosis von interner Strahlung
Eine Inkorporationskontrolle ist erforderlich, wenn aufgrund von Kontaminationen der Verdacht besteht, daß radioaktive Stoffe ein​geatmet oder Verschluckt wurden.

Nach der Richtlinie für die physikalische Strahlenschutzkontrolle sind regelmäßige Inkorporationskontrollen durchzuführen, wenn be​stimmte Schwellenwerte der Umgangsaktivität oder bestimmte Schwellenwerte der inkorporierten Aktivität überschritten werden (Beispiele, siehe Anhang).

Inkorporationen von Jodisotopen und sonstigen Gammastrahlern kön​nen in der Klinik und Poliklinik für Nuklearmedizin des Klinikums, Bau 210, mit einem Schilddrüsenmessstand bzw. mit einem Ganzkörper​zähler gemessen werden.

Die Inkorporation von Betastrahlern kann nur über die Messung der Ausscheidungen nachgewiesen werden. Die Nachweisverfahren sind außer beim Tritium recht unempfindlich und ungenau.

Beim Tritium mißt man einen Tag nach der Inkorporation 1 ml Urin mit dem Flüssigszintillationszähler.

Die effektive Dosis ist dann


D (mSv) = 1,4 * 10-5 * A

(Aktivität in Bq)

Bei Inkorporation von Tritium in Form von Aminosäuren ist die ef​fektive Dosis um den Faktor 10 höher. Wird die Urinprobe erst zu einem späteren Zeitpunkt nach der Inkorporation genommen, ist die Dosis für je 10 Tage mit dem Faktor 2 zu multiplizieren.

Positive Ergebnisse, insbesondere Grenzwertüberschreitungen sind dem Strahlenschutzbeauftragten wegen möglicher weitere Maßnahmen mitzuteilen.

Anlage zur Dosisüberwachung

Einige Schwellenwerte für die notwendige Dosisüberwachung (>=0,5 mSv/a) mittels Inkorporationskontrolle (berechnet nach der Richtlinie für die physikalische Strahlen​schutzkontrolle zur Ermittlung der Körperdosis Teil 2: Ermittlung der Körperdosis bei innerer Strahlenexposition vom 12.01.2007)





Umgang





pro Tag





in Bq


H-3


1,2E8
(H2O)


H-3





C-14


3,7E7
(org. Verbindung)


C-14


3,3E9
(CO2)


F-18


2,3E8


P-32


7,5E6

P-33


1,7E7

S-35


2,0E7

Ca-45


9,5E6

Cr-51


6,0E8

Se-75


1,3E7


Y-90


1,3E7


Tc-99m

7,5E8

J-125


3,0E6

J-125


3,0E5
(Markierung)


J-131


2,0E6

U-238


3,8E3 (entspricht 0,15 g U-nat bzw. 0,27 g Uranylacetat)
Der Schwellenwert ist für 230 Expositionstage pro Jahr berechnet. Er erhöht sich um den Faktor 100 bei der Verwendung von Handschuhkästen oder um den Faktor 10 bei der Verwendung von Abzügen. Bei der Handhabung mehrerer Nuklide ist die Summenformel zu berücksichtigen.
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